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Die Zütterung unseres Viehbestandes.
Allgemeine Grundsätze.

1 Nutzbarmachung der Vorräte an Heu, Stroh , Spreu ujw.
' durch Vermischen mit Melasse oder Futterzucker.

■> Abschlachtung aller schlechten Futterverlverter , aber Er-
' Haltung aller guten leistungsfähigen Tiere,
z. Sorgfältige Feststellung der für jeden Tag verfügbaren

Futtermengen und Bemessung der Futtermengen nach
der Leistung der Tiere.

Durchführung der Fütterung.
Alles Heu und Stroh schneiden. Spreu sorgfältig ver¬

enden. Rinder von 1 und V/2 Fahren können unbedenklich
,it Heu, Stroh und Rüben durchgefüttert iverden . Bei Jung-
'eh im ersten Jahre ist Sparsamkeit nur in beschränktem
miange zweckmäßig.

Außer den Futtermitteln der eigenen Wirtschaft sind
iuflich:

In geringen Mengen Oelkuchen und Kleie (sehr teuer ),
mne Melasse, Futterzucker (vergällter Zucker), getrocknete und
ische Biertreber , Fleisch- und Fischmehl, Kartoffel - und Zucker-
ibenschnitzel, Trockenhefe.

Unter den obwaltenden Verhältnissen können folgende
gesfuttermengen empfohlen iverden:

1. Für Pferde.
Neben reichlich Rauhfutter und den Mengen von 2 bi»

\/3 Pfund erlaubten Hafers 2 bis höchstens3 Pfd. grüne
-rlasse? )

Am geeignetsten als Ersatz für den Hafer ist neben der
(elasse der Futterzucker , der gemischt mit Stroh , Häcksel
\u  änderen Futtermittel » jetzt noch in größeren Mengen

»o « ™ 1 ^ben ist, und von dem man den Pferden 3 bis 4 Pfd.
ierfchlol 0 und Tag geben kann. Futterzucker ist jederzeit das
bot" bi! ste Ersatzfuttermittel für Hafer . Wo viele Kartoffeln vvr-
en ab«l nden sind, können auch diese teilweise an die Pferde ver-
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llen Zeit möglichst ohne Hafer zu füttern , um ihnen wüh-
lrd der Arbeitszeit größere Hafermengen geben zu rönnen
;hr verbessert wird die Pferdefütterung durch Zugabe von
bis ]Vs Pfd. Erdnußkuchen oder ebensoviel Leinkuchen oder

e:  ^ >e‘l sämtlichen . Wer mehr geben kann , tut gut daran.
2. Rindvieh.

Unta  der Annahme, daß als Grünfutter pro Stück (von
1 Pfd. Lebendgewicht) und Tag verfüttert werden können

Pfd. Rüben , Io bis 20 Pfd . Heu und 10 oder mehr Pfund
^lmmrrhlllmstroh und Heu gemischt, so wird eine au«-

m | ) chende Fütterung erzielt durch die Zugabe von:
Fl ) 2 bis 4 Pfd . Oelkuchen;4111 r 4 Pfd. Futterzucker und2bis6Pfd. Trvcken-

- schnitzet;
:weifta >3 bis 4 Pfd . Melasse und l bis 2 Pfd . Oelkuchen;

) 17, Pfd . Trockenhefe und 2 Pfd . Melasse oder Trocken-
schnrtzel;

) 2 Pfd. Kartoffelschnitzel und 1 bis 2 Pfd . Oelkuchen oder
meie;
2 Pfd. Biertreber und 2 bis 3 Pfd . Melasse oder Trvcken-
schnrtzel;
,2 Pfd. Malzkeime und 2 bis 3 Pfd . Melasse oder Trocken-

»et ber Perfütterung aller zuckerhaltigen Futtermittel
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r. x't • I ;— •' . - übuh ^ uuoch  ouueunirrei
kleineren Gaben begonnen und diese dürfen nur

nahuch innerhalb 8 bis 10 Tagen gesteigert werden.
o. Sch w e i n e.

«chweine können mit wenig oder ganz ohne Kartoffeln
b gezogen und gemästet werden . Anstelle der Kartoffeln

kleine Aiengen Fleisch- oder Fischfuttermehs
etwas Erdnugkuchen . Mit den Hansabfällen zusammen

b>ne gute Mast . Auch Melasse, Futterzucker und
Mnete Zuckerrüben sind für die Schweinemast zu emvfeh-
i Indessen muß man bei Melassefütterung vorsichtig sein,

e geeignete Futtermittel für Schweine sind vor allem
gedämpfte Futterrüben , Trockenschnitzel, Kartoffel-

Svci, Trockenhefe, regelmäßige Beigabe von etloas Schlemm-

lnsvortel ^ ufer Werden am besten mit Futterrüben , wenig ®ar*
eicht- I "' gebrühtem Heu- und Gruminethäcksel und etwa Pfd
ferde Fischmehl gefüttert.

wehrrnann Heinrich Winkel, fimöorf
Wehrmann Theodor Theismann , firboen

Unteroffizier Gust. Moritz Peter , Saliersbach
Kriegsfreiwilliger Zritz Schäfer , Sieöenkopf

Musketier fiüolf Häuser, Sueg
Gefreiter Hermann Trrlunen , Surg

Unteroffizier Hans haeberle , Dillendurg
Reservist fiüolf Wehn, Villenburg

Wehemann Zr. puloerich , Dillbrecht
Earl hilü , Driedorf

Musketier Carl Siersbach , Eibelshausen
Tambour Zriedrich Reuter , Zleisbach

Musketier Heinrich Pfeiffer, Greifenstein
Kriegsfreiwilliger Hans heitefuß , haiger
Musketier filbert Reinh . Kring, haiger

Kanonier Wilhelm Cbertz, Herborn
Musketier Wilhelm Henrich, Herborn

Offzier -Stellsertr . Wilhelm Pfeiffer, Herborn
Leutnant Gskae Stuhl , Herborn

Wehrmann Carl Schäfer IV., herdorn
Gefreiter Wilhelm Stahl , Herborn

wehrmann Carl Seelhsf , herbsrnfeelbach
Musketier firnold , Mandeln

Musketier fiöolf Groos , Mandeln
Reservist fidolf Nassauer, Mandeln

Musketier Rudolf hennrich , Medenbach
Musketier Friedrich Hofmann, Niederscheld

Wehrmann Reinh . Peter , Gbeenöorf
wehrmann Reinh . Schneider X., Oberndorf

Unteroffizier Wilhelm Deufing, Oberscheld
fiugust Serbei , Oberscheld

Wehrmann Gustav Droß, Rodenroth
Unterofirzier §ritz Dönges , Sinn

wehrmann Gustav Decker I., Sinn
Kriegsfreiwilliger fidolf Weber, Sinn
Reservist Heinrich Kiös I., Uckersdorf

Wehrmann Louis Thielmann , Uebernthal
Reservist fidolf Schüler , weiSelbach.

, „ (ä*; 5lui}r' auen. können erhalten werden mit rohen Runkel-
»ufterl , w gedampften Kohlrüben , Trockenschnitzel, Häcksel, Spreu,
^ - *®.f 'Nfchmehl und Schlemmkreide ; rohe Melasse bis zu

«, et - ?>i^ ^ "bf .und Tag . Kleie (5 Psd .) sollte in der Haupt-
uno ^nn me Saugezeit aufbewahrt werden.

»niiluil cmee dlbsni-ferke! sind Zuckerflocken sehr zu empfehlen. Im
anaiun ^ -ewegang oder Grünfutter , junger Klee, jimges
- und Comfreh.r. 17-
lonate

Tie Melasse wird in Fässern geliefert , die man zweck-
^ "uf eln erhöhtes Faßlager stellt . Die täglich abzu-

e ^ celasse wird mit heißem Wasser aufgelöst, indem
?UI 1 Melasse 8 Liter Wasser rechnet. Tie so ent-
. , braune süße Flüssigkeit wird mit einer Gießkanne
Kleie und Häcksel gegossen.

Nichtamtlicher Ceil.
Kriegstagung des preußischen Landtages.

«^ Sitzung vom 9. Februar . Am Ministertisch D-r. Del-
hJi  " enl'ie' , deieler, Sydow, Reichenbach, v. Schorlemer,
i» - " Präsident v. Sch werin - Lö Witz  eröffnet

-er' "E - ^ ^0 Uhr mit etwa folgenden Worten : Seit
mnegstagung sind 37z Mouare wieder vergangen.

Neuen unvergänglichen Ruhm haben unsere herrlichen Truppen
wieder an unsere Fahnen geknüpft . Freilich, die ungeheuren
Opfer dieses Krieges sind weiter gestiegen und werden weiter
steigen, denn wir sind vielleicht noch lange nicht am Ziel.
Aber mit der Größe der Opfer festigt sich in unserem Volke
der unbeugsame Wille , d urchz uh alte  n bis zu einem
vollen Siege , der diese ungeheuren Opfer lohnt . (Lebhafte
Zustimmung .) Auch unsere nüchternen verfassungsmäßigen Ar¬
beiten werden , wie ich hoffe, von dem einmütigen , opferwil¬
ligen Geist unseres Volkes beherrscht sein, und wir werden
deshalb auch alle Sonderwünsche und Parteiinteressen unbe¬
dingt den großen vaterländischen Interessen unterordnen , wie
sie heute für uns alle auf dem Spiele stehen. (Lebhafter Bei¬
fall .) — T ie Etatb eratung.  Mit der ersten Lesung
des Etats wird die Beratung der Vorlage von Beihilfen für
Kriegswohlfahrtsausgaben der Gemeinden verbunden.
Finanzminister Tr . Lentze:  Unsere Hoffnung , in friedlicher
Entwickelung die wirtschaftliche , geistige und kulturelle Wohl¬
fahrt des Landes weiter zu fördern , Imirde durchkreuzt da¬
durch, daß Rußland , Frankreich und England uns gemeinsam
überfielen , um uns zu vernichten und dem Nebenbuhler im
internationalen Wettbewerb ein für allemal den Garaus zu
machen. Niemals  ist ein friedliches Volk schmählicher
überfallen  worden . (Lebhafte Zustimmung .) Aber auch
niemals haben sich die überfallenden Feinde so gründlich ver¬
rechnet, wie diesmal . Wir wollen und werden siegen,
so große Opfer der Krieg auch erfordert . (Lebhafter Beifall .)
Ter Staatshaushalt wird durch den Krieg nicht unbeträchtlich
beeinflußt . Das Jahr 1913 schloß günstig ab. Mit einer
ähnlichen Entwickelung ist jetzt natürlich nicht zu rechnen.
Ter Volkswirtschaft sind keine allzustarken Wunden geschlagen
und wir können diesen Zustand noch lange er¬
tragen. (Beifall .) Es ist gleichwohl schwer, einen Plan
ausziistellen . Einnahmen und Ausgaben sind ja nicht zu
übersehen. Ter Etat ist ohne Defizitanleihe ins Gleichge¬
wicht gebracht worden , nur durch Abstriche und Erspar-
n cs se. (Beifall .) Parallel mit dem Reichstage wird auch
vom vreußischen Staate den lcistimgsschwachen Gemeinden und
Verbänden mit Zuschlägen zu den Kriegswohlfahrtsbechilfen

75. Jahrgang
zu helfen sein. Die Sicherung der Volksernährung
ist die Ivichtigste Ausgabe zur Abwehr des englischen vlus-
huiigerungsplanes . Wir haben genug Fleisch und Brot , nur
initß damit haushälterisch umgegangen werden. Das d e u t sche
Reich 'wird nicht zugrunde gehen.  Es wird ein
Hort der Bildung , kulturellen Pflichterfüllung und Arbeit
weiter bleiben . (Lebhafter Beifall .) Fester als je werden
wir hoffentlich ans dem Kampfe hervorgehen und ivenn dann
auch im Innern Kämpfe durch das gemeinsam vergossene Blut
die Gegensätze ihre Schärfe verlieren,  dann er¬
füllt sich an uns das Bibelwort : Ihr gedachtet, es böse mit
mir zu machen, aber Gott gedachte es gut zu machen. (Lebhafter
Beifall .) — Abg. Hirsch (Soz .) : Ihren grundsätzlich ableh¬
nenden Standpunkt gegenüber der bisherigen Regierungspoli¬
tik hält die sozialdemokratische Fraktion  aufrecht,
verzichtet jedoch in dieser ernsten Zeit bei der ersten Lesung
des Etats ans Erörterungen parteipolemischer Natur . Ter
Parteikampf gegen die Arbeiterbewegung , die Sozialdemokratie,
die Gewerkschaften und die freie Jugendbewegung muß auf¬
hören , ebenso die Dänen - und Polenpolitik . Vor allem aber
mlrß das Dreiklassenwahlrecht durch das allgemeine,
gleiche , geheime unb direkte Wahlrecht  ersetzt
werden . Hoffentlich kommt bald ein gesicherter Friede zum
Heile des deutscheir Volkes und der gemeinsamen Menschheit
zustande . Abg. Dr . v. Heydebrand (kons .) erklärte im
Aufträge der übrigen Parteien des Hauses : Auch luir wollen
Wünsche, Klagen und Beschwerden zu geeigneter Zeit ' Vor¬
bringen . Dieser Augenblick ist aber nicht geeignet dazu. (Bei¬
fall .) Wir müssen die Geschlossenheit des ganzen preußischen
Volkes auch gegenüber diesem wütenden Kriege zum Aus¬
druck bringen . Unser Volk ist in dieser ernsten Lage zu
jedem Opfer bereit. (Lebhafter Beifall .) (Abg. Tr.
Liebknecht  ruft : Sie haben kein Recht, im Namen des
deutschen Volkes zu sprechen.) Stürmische Enirüstungsrufe im
ganzen Hause. — Tie Aufgabe dieser Stunde ist gemein -
sam e Arbeit , Pflichterfüllung , op fei will iger
K a m p f u n d Sieg und einiges  Z u s a m m e n st e h e n.
Das erwartet das Volk von uns und darum ' bitte ich
alle Parteien dieses Hauses. (Lebhafter Beifall,
Händeklatschen.) Ta sich weiter niemand zum Wort ge¬
meldet hat , schließt der Präsident die 1. Lesung des Etats.

Ter Etat und die Wohlfahrtsvorlage für die Gemeinden
gehen an die Budgetkommission . — Nächste S i tz ung Mon¬
tag , den 15. Februar , 2 Uhr. Zweite Lesung des Etats.

Sitzung der Budgetkommiffion.
(W.B .) Tie verstärkte Budgetkommission des Abgeord¬

netenhauses trat unmittelbar nach der Plenarsitzung zusammen.
Tie nächste Sitzung wurde auf Donnerstag 11 Uhr festgesetzt.
Erster Gegenstand der Beratung wird der Etat des Staats-
ministeriums sein. Hier sollen die auf den Krieg bezüglichen
allgemeinen Frageil wirtschaftlicher und politischer Natur ver¬
handelt werden . Die Berichterstattung  an die Presse
über die eben genannten Fragen soll nicht durch einzelne Ab¬
geordnete erfolgen , sondern durch einen von dem Budgetaus-
schuß zu wählenden Unterausschuß,  der den Bericht sest-
stellt und zur Verbreitung in der Presse an das Wolfs-Bureau
abgibt . Beim Etat des Staatsministeriums wird der Ent¬
wurf eines Gesetzes über Beihilfen zu KriegSwohlfahrts-
a n s g a b e n der Gemeinden  und Gemeindeverbände init-
beraten werden.

Ter Fall Liebknecht.
Der sozialdemokratische Reichstags -Abgeordnete Richte

teilt dem Dresdener Anzeiger mit , daß in der Sitzung
der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion , das Verhalten
Liebknechts mit 58 zu 33 Stimmen als unvereinbar
mit den Interessen der Partei verurteilt wurde . Die öffent¬
liche Erklärung der Fraktion gegen Liebknecht wurde in der
Gesamtabstinnnung mit 65 zu 26 Stimmen angenommen . —
Nach einem Vortrage des Reichstagsabgeordneten Dr . Da¬
vid nahm die Mainzer sozialdemokratische Partei folgende
Entschließung (an : „Die Mitgliederversammlung der sozial¬
demokratischen Partei billigt die Haltung der sozialdemo¬
kratischen Reichstagsfraktion vom 4. August und 2. Te-
zember 1914. Sie erkennt die Be riet dg ung des Va¬
terlandes  als eine Pflicht der sozialdemokrati¬
schen Arbeiter,  die an der Erhaltung des wirtschast-
lichen Lebens , der Kultur und des staatlichen Bestandes
Deutschlands interessiert sind , an . Die Versammelten spre¬
chen den im Felde stehenden Kämpfern und allen die im
Jnlande für düe Verteidigung des Vaterlandes ihre Kräfte
widmen , ihren Dank ans . Sie erwarten , daß die¬
ser Krieg zu einem ehrenvollen Abschluß  füh¬
ren werdv , der dem deiltschen Volke die Segnungen des
Friedens und der ruhigen Arbeit für die Zukunft sichern
wird ." «

Der Mißbrauch der neutralen Flagge.
(Ctr .Frkft .) Der Erlaß der englischen Admiralität , der

den englischen Handelsschiffen den Gebrauch neutraler Flag¬
gen anempfiehlt , erregt in den n e il tr a len Ländern
die schwerste Beunruhigung.  Das schwedische „As-
tcnbladet " weist, o arauf hin , daß hierdurch die Engländer
den Schissen der friedlichen Nationeil den zii Kriegszeiten
doppelt notwendigen Schutz ihrer neiiiralen Flagge illussovisch
machen , lind stellt die Handlungsweise der britischen 2(d-
miralität auf eine Stufe mit der Anwendring einer ge¬
stohlenen Visitenkarte. — Im norwegischen „Mor-
genbladet " äußert sich der Vorsitzende des Schiffsreedcr-
vcreins von Kristania , er uird der gesamte Reedcrstand hätten
nie gewußt , daß es bei einer kriegführenden Macht ge¬
setzlich zulässig  sei , die Flagge eines anderen Landes
auf den Handelsschiffen zu hissen , »m der Kaperung zu
entgehen . Dies sei ein Mißbrauch der Flagge.  Die
englische Mitteilung müßte Erstaunen wachrnsen . Die Deut¬
schen müßten selbstredend ein Schiff mit norwegischer Flagge



untersuchen, ob es wirklich ein norwegisches sei. Schltmnrer
würde die Situation , wenn England massenweise die nor¬
wegische Flagge anwende. Dann könnten sich die Deutschen
auf den Standpunkt stellen, daß sie keine Rücksicht auf die
Flagge zu nehmen brauchten. — Ein anderer bekannter
Reeder äußerte , er fände die Meldung des britischen Aus¬
wärtigen Amtes a anz unverständlich.  Er könnte nicht
denken, daß England sich hinter eine neutrale Flagge ver¬
krieche,  selbst wenn cs dazu ein Recht hätte . — Bezüg¬
lich des a merika Nischen  Standpunktes erfährt die Wiener
„Reite Freie Presse", daß die Washingtoner Regierung nur
in Einzclfällcn  gegen eine Verletzung amerikanischer
Schiffahrtsinteressen protestieren werde. Dagegen würden
einzelne neutrale Mächte o egen die Führung fremder
Flaggen  protestieren . — Die Mailänder „Sera " meldet
atis Rewyork, daß ein Antrag im Senat  eingegangen
ist, auf Einspruch ,d 'es Staats -Departements gegen die
mißbräuchliche Führung der ainerikanischen
Handelsflagge  durch fremde Kauffahrteischiffe. — In
holländischen Reederkreisen  wird beabsichtigt,
durch die holländische Regierung die englische Regierung zu
ersuchen, nicht die holländische Flagge z>l benutzen, damit
nicht die holländische Schiffahrt gefährdet werde. Man be¬
zeichnet ein Zusammengehen der skandinavischen Länder als
empfehlenswert.

Stockholm. (W .B.) „Svenska Telegraf" schreibt: In
schwedischen Rcederkreisen wie in der schwedischen Presse
herrscht allgemein die Ausfassung, daß mit der englischen
Bekanntmachung über die Anwendung neutraler
Flaggen  die neutrale Seeschiffahrt tatsächlich vernichtet ist
Tie Presse ist sich dieses Mal fast vollständig darüber einig,
die überraschend leichtsinnige englische Absicht
z u v e r d a m m e n. „Dagens Ryheter", das leitende liberale
Organ Stockholms schreibt, daß man die englische.Handlungs¬
weise strenge verurteilen müsse. Denn erstens zeuge sie von
einer Feigheit,  die man nur mit Schmerz bei der stolzen
englischen Nation feststellen könne, zweitens bringe sie die
Rechte der kleinen Völker  in Gefahr, was von seiten
eines Landes unerwartet komme, das als Beschützer  der
kleinen Völker gelten ivill. Im allgemeinen findet die Presse
diese neue Kriegslist Englands,  wie „Nya X/agligt
Allehanda" die englische Bekanntmachung nennt, lumpig,
und man ist erstaunt über die Rücksichtslosigkeit  der
Engländer , die sich die Mecrbeherrschenden nennen und doch
ohne weiteres ihre Zuflucht zur Benutzung der neutralen Flagge
nehmen. „„

London,  9 . Febr. (W.BZ „Dailh Expreß" schreibt:
Die Entscheidung betreffend die neutrale Flagge wird zwei¬
fellos die öffentliche Meinung Englands sehr
beunruhigen.  Seit wann ist der Union Jack eine Flagge,
die furchtsam niedergeholt  wird ? Wir zweifeln
nicht, daß cs eine zulässige Kriegslist ist, aber die Stel¬
lung Englands ist so einzigartig, bas wir ungünstige
Folgen einer derartigen Taktik  befürchten . Xwch
haben wir Zutrauen zur Admiralität und zur Flotte , daß
wir uns dieser Entscheidung beugen.

Portugal bleibt neutral.
,BPJ)  Das Pariser „Petit Journal " meldet am 7.

Februar aus Lissabon: Die neue Regierung  zeigt keine
Geneigtheit, den Forderungen der Dreimächte ans Beschlag-
ncchmc der in den portugiesischen Häfen bei Kriegsausbruch
befindlichen feindlichen Handelssahrzeugezu entsprechen. Zn
den portugiesischen Häsen befanden sich bei Beginn der Mobc-
lisierung insgesamt 168 deutsche und österreichisch-ungarische
Handclsdampser.

Trcivcrbands -Liebcswcrbrn um Bulgarien.
Rach einer Meldung der Mailänder „Jtalia " unternahmen

die Gesandte» des Dreiverbandes neuerdings erfolglos
Bemühungen in Sofia . Der Ministerpräsident habe den ge¬
sandten erklärt, Regierung und Bott seien einstimmig ru der
Auffassung, daß Bulgarien Kompensationenverlangen mupe,
die seine nationalen Ansprüche befriedigen könnten.

England und Italic ».
Mailand,  9 . Febr. (Ctr . Frist .) Ans M a l t a wurde

die italienische Sprache  der englischen im Schul¬
wesen und bei den Zulassungsprüfungen zur Verwaltung
gleichgestellt, mit der offenbaren Absicht, Italien gün¬
stig  z u st i m m e n.

Getreidetcuerung in der Schweiz.
(B.P .J ) Wie die schweizerischen Zeitungen melden, ist

infolge der Handhabung der englischen Kon -,
terbandepolitik  die Einfuhr an Getreide nach der
Schweiz über italienische Häfen auf ein Minimum gefunken.
Fnfolqedessen macht sich eine wachsende Preis ft er ge¬
rn ng  für Getreide und Mehl geltend. In einer Anzahl
Kantone sind die Brotpreise bereits um 15 Prozent , cm
Kanton St . Gallen um 20 Prozent erhöht worden.

Russisches Getreide für die Bcrbündeten.
/W.B.) Wie die Baseler „Natiocmlzeitung" berichtet, er¬

klärte der russische Finanzminister bei seinem Aufenthalte
in Paris : Eine der wichtigsten Maßnahmen Rußlands ,ec dce
Verkc hrse rlcichterung  für die Zufuhren nach den
.Häsen des Weißen Meeres und nach Wladiwostok.
Tarifermüßignngen würden den Preis des Getreides aus L-cbc-
rien wo die Ernte eine außerordentlichgute  war , wesent¬
lich 'herabdrücken und dadurch der Getreideversorgung
der Verbündeten  nützen.

Tic Wahrheit ans Kreuz.
(W.B.) „Lyon Repüblicain" meldet aus Paris:  xüe

Polizcipräfektur beschlagnahmte  eine Anzahl von Ftug-
schritten,  welche seit einiger Zeit Kauslenten des .tzallen-
vicrtels in Paris überschickt wurden, die unter dem Titel
Meinung der Neutralen"  Auszüge aus spacufchen,

holländischen und schwedischen Blättern enthaltest, welche
Deutschland,  sein Heer und seinen Kaiser r ü h m e n.

Englische Verluste und Kricgskostcn.
Km englischen Unterhause teilte Premierminister Asquith

mit , daß die englischen Verluste an der Westfront bis zum
4. Februar cm ganzen ungefähr 194 000 Mann betrugen
— Weiter wurde mitgeteilt , daß die zuletzt bewilligten A>0
Millionen Pfund (7 Milliarden Mart ) die Kriegskosten vc»
znm Juli deckten.

Englische Flugapparate.
Der Unterstaatssekretär des KrcegsMlNisteriums hielt eine

Rede über die Ue b er l e g e u h e i t der englischen
Flugapparate,  die zweimal so lange in der Luft blei¬
ben könnten wie andere Typen. (Das hätte doch eigentlich
gar nicht gesagt zu werden brauchen: das ist doch in Eng
land ohne weiteres selbstverständlich, ebenso wie die andere
Versicherung des Unterstaatssekretärs, nämlich die, daß dce
Verbündeten die Friedensbedingungen vor¬
schreiben würden . — Abwarten!

Tic Lage in Warschau.
«Ctr.Frist .) In Rußtija Wjedomvsti" wird nach einer

Meldung aus Stockholm berichtet, daß die Lage in War¬

schau sichverzweifelt  gestalte. Tic ArbeitslofiOkcü treibe
einer Katastrophe zu. Der Ausbruch verheere,cSsr Epi¬
demien sei nicht mehr zu verhindern, der Hungertyphus
heische schon jetzt viele Opfer. Es herrscht bitterste Not an
Lelbensmitteln, auch die WohnungSkrise wirke deprimierend.
Die Hausherren jagen die Mieter, die keinen Zins bezahlen
können, auf die Straße . Tie Behörden seien machtlos, zu¬
mal es an Geld fehle. Die Wirte mußten sich schriftlich
verpflichten, den Soldaten den Zutritt in ihre Lokale zu
verwehren. — Im Gebiete der russischen Westfront seien,
so schreibt ein anderes russisches Blatt , die „Nowoje Wremja ,
eine Masse hungernder und verseuchter Flüchtlinge zu unter¬
stützen, was umso schwieriger erscheine, als Warschau das
bisherige Zentrum der Fürsorge, wegsalle, denn diese » ladt
sei vom Krieg ccnd den ihr ständig drohenden Gefahren der¬
art mitgenommen, daß sie mit ihrer eigenen Einwohner¬
schaft genug zutun habe. Das Eisenbahnnetz versage, dce
Fabriken seien geschlossen, ans den Produzenten selbst seien
lästige Konsumenten geworden.

lieber Sic vermutliche KriegsSaucr
nehmen die Russen trotz alledem den Mund noch gur vvU.
Die russischen Bedingungen für einen „von den Deutfthen
erbetenen Frieden" würden so hart sein, daß es der Ruin -
der Deutschen wäre. Sie werden also bis zur äußersten j
nur möglichen Grcicze kämpfen. Ein baldiger Friede würde j
nur Zustandekommen, wenn das deutsche Volk seine Negierung ,
stürzt und „wenn Berlin genominen" ist, sei es von Osten
oder von Westen her.

Völkerrechtsbruch der Russen.
Die Wiener „Neue Freie Presse" veröffentlicht eine 'Mel¬

dung des Blattes „Wiadomosci Polskie" von einem neuen
eklatanten Völterrechtsbruch, den sich die Russen haben zu
Schulden kommen lassen. Die Russen haben in dem von ihnen
besetzten südöstlichen Teile Galiziens  eine systema¬
tische Rekrutierung  durchgesührt. Tie Aushebung hat
im Dezember stattgcsundcn. Noch früher haben die Russen
die Rekrutierung in den Bezirken Stanislau , Borodezanh,
Radworna und anderen Bezirken durchgeführt.

Rußland erhält von Amerika Geld.
<W.B.) Tie Londoner „Morning Post" meldet aus Was¬

hington:  Rußland erhielt von der M o r g a n g r u Pj«e eine
Anleihe von 5 Mllionen Pfund Sterling . Das Syndikat
besteht aus 15 der leitenden Banksirmen. Ter Zinsfuß be¬
trägt etwas über 6 Prozent.

Ans Japan.
^ie japanischen  Marinebehörden in Kobe haben das

norwegische  Dampfschiff „KrisNan Bors " angehalten und
lfm auf Grund des Artikels 107 des Seebcuterechts befohlen,
die j a p a n i sche F l a g g e zu hissen. Diese Maßregel scheint
ergriffen worden zu sein, weil Herr von Hrntze heimlich an
Bord dieses Schisses nach China gebracht worden ist. (Vor
einiger Zeit ist in der japanischen Presse »ntgeteilt worden,
daß. Herr von Hintze, der deutsche Gesandte in Mexiko, nach
Peking gereist ist. Vermutlich ist es dieser Diplomat , von
dem das Reutertelegramm spricht.) Die japanische Ad¬
miralität gibt bekannt, daß der j a p a n i sche Panzer¬
kreuzer „A s a in a" an einem unbekannten Riff an der
mexikanischen Küste strandete.  Nach amerikanischen Mel¬
dungen bestehe keine direkte Gefahr für das Schiff.

Japan in Tsingtau.
(B.P .J .) Wie die Petersburger Agentur ans Tokio

meldet, hat die japanische Regierung einem Kredit von 110
Millionen Men angewiesen zur beschleunigten Vornahme
strategischer Anlagen in Tsingtau und der Pro¬
vinz Schantung.

9« rMdtticht der nbtrflrn hccmlckmz.
Großes Hauptquartier , 9. Jan . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:  Es ist nichts wesent¬
liches zu berichten.

O e stl i che r Kriegss  cha u p l a tz: An der oftpreußischcn
Grenze wurden wiederum einige kleinere örtliche Erfolge er¬
rungen. Sonst Lage unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Sie erört -rü unwichtige Einzelheiten mit aufs- llende, m0 fäv
i-tnveiiioteit Die russischen Zeitungen becmstcmdestMcw ^
über dw bedeutendsten Kriegsschauplätze , bann * * ittj *JJeber
Ereignisse in Ostpreußen  so gut wce gar nichts bq, grinst«
gegeben wird. Amtliche Mitteilungen geben zu, daß z
Deutschen bei B o r z i n o w nach hurten, Kanchfe e„,e ^ ' ^ hildn,
zahl von Schützengräben genoimnen und sich dann te| Larum.

^ London. 9. Febr. (T.U.) Nach den letzten hieri
liegenden Depeschen der Korrespondenten großer LvnK . nicht
Blätter in Warschau  soll deutscher,ects ein neuen , höchste
tiaer Vorstoß  gegen die die Stadt Warschau schutzq .^ „cg, a
russischen Stellungen unteniommen worden sem. Der K«, ',jcht schä«
ist augenblicklich in, Gange. Die russischen Berichte ,chwq ..Was

vorläufig noch über den Stand der Kampfe ausl *üd) öonuuiiM iwu , - - ji i »^4 v* *
werden fortwährend neue Truppen aus dni ber Warf .̂ berger.
liegenden Reserven nach der Front gesandt. Der - -
scheint sich äußerst blutig zu gestalten, denn- ber Tag
Nacht werden immer neue Verwuiideten -Tran »Porte ,« erreicht,
bereits völlig überfüllten Lazarette eingelccfert. H Wir lcsc
fach sind in den letzten Tagen deutsche Flieger über -tz .„ „ gon:
schon bemerkt worden, die sich jedoch «" >ehr großer H ^ wort ho>
hielten und sich daraus beschränkten, Proklamation ^Erlangte
russischer und polnischer Sprache herunterzuwerf^ ^ ,l. G'
Daily Mail" meldet aus Petersburg , daß dce Rnfsen ish ^ werden

ihren Stellungen an der B zur a crnd Rawka  noch iq, . „ „,,sge
behaupteten. Sogar , wenn es den x.eutfchen gelingen sq auf
durchzubrechen, müßten sie sich zuerst einen Weg durch
Wälder .bahnen. Dann würden sie vor einer zw eh
Verteidigungslinie  Warschaus stehen, dce star
sei als die erste.

Krakau,  9 . Febr. (T .U.) Der „Maprzod " entn,
der „Nowoje Wremja" die Meldung , daß. die Deutsch^ « i. ^ v< Sin vii fit, m n*» i

itioncn. Bk
von der P
K ® e fle i
Presse sei

iinj Zkigt,
tun«, vic

bereits an mehreren  P u n kt e n die russischen An
den, auch

Vom westlichen Kriegsschauplatz.
Nach dein französischen Tagesbericht  von

gestern dauern die Arlillertekämpse am La Bassee-Kanal und
bei Soissons weiter. Bei Massiges  wurde ein deutscher
Angriff durch Artillerie „geh e >n m t" (alfo incht zuruckge-
lviesen), und in den A r gon n e n tobt bei La Bagatelle
schon 16 Stunden der Kamps, in dein cs den 4. e u t , che n
gelungen fei, vorzudringen . — Aus Genf  wird hierzu
gemeldet: Ter 36'stnndigc erbitterte Kampf m der Umgebung
von Bagatelle im Argvnnenwald brachte den deutfchen An¬
greifern ' einen ihren künftigen Absichten besonders nütz¬
lichen Geländegewinn.  In dieser Erkenntnis bemühen
sich die Franzosen, die Affäre als noch nicht abgeschlosfen zu

Amsterdam. „Daily Telegraph" meldet von Sonntag
aus Boulognc: Tie Beschießung von Soissons  durch
die Deutschen hat aufgehört, doch dauern die Artillerceduelle
auf den Höhen zwischen dem rechten User und der stadl an.
Tie Gemeinden Billeneuve und St . Germain werden von
deutscher Artillerie besonders getroffen. Tie Aisnegegend bei
St Medard-Les Soissons steht gänzlich unter Wasser.

Genf,  9 . Febr. (Ctr. Frkft.) Rach hier eingegangenen
Niclduugen wurde in der letzten WocheG hys e l t von sr a n-
zösischen und englischen Flugzeugen  bombardiert,
die unversehrt zur Absahrtsstelle zurückkehrten. Teutfche Flug¬
zeuge, die von Coxyde signalisiert wurden, konnten, von ihnen
in die Flucht geschlagen werden.

Lyon,  9 . Febr. (W.B.) „Exprctz Repüblicain meldet:
Indische Truppen  passierten gestern Lyon in der Rich¬
tung nach Nordfrankreich.

Vom östlichen Kriegsschauplatz.
Der Oe st erreicht sche Tagesberich  t vom 9. Febr.

lautet : In Polen und Westgalizien  keine Verände¬
rung : Geschntzkampf. Im westlichen Waldgebirge
gelang  es gestern nachinittag den verbündeten gruppen,
einen von den Russen hartnäckig verteidigten Ort nördlich
des Sattels von Beloves nach mehrtägigen Kämpfen zu neh¬
men. Zahlreiche Gefangene  wurden gemacht, viel
Munition und Kriegsmaterial erbeutet. An der übrigen
K a r p a t h e n j r o n t heftige Kämpfe.  Jin westlicheii
Abschnitt scheiterten mehrere russische Angriffe, wöbe, ,140
Gefangene und 1 Maschinengewehrein unsere Hände fielen.

Die Vorrückung in der Bukowina  schreitet fort.
Mama wurde von uns. besetzt.

(T.U.) Die amtlichen russischen Berichte  der
letzten Tage sind sehr eintönig und lnenig inhaltsreich.

sitivmn vor Warichan durchbrochen  haben . Weiter
det das russische Blatt „Rjetsch", daß die Russen „aus m̂ch Tn
tegischen Rücksichten" sich aus ihren Stellungen am R« öcr  Zeitung
sink zurückgezogen  haben und auf die Verteidig« ^rBcit
linie Rlonie beschränken, da diese Linie mit wenrgen unvb fr
verteidigt werden könne. „Rowa Resorma meldet ..fl,
dem Städtchen Wojnicz  bei Tarnow , von wo die R« n -t „ f]
bereits abgezogen sind, daß dieser Ort fast zur Halste in D Io
ment liege. Nahezu die ganze Vorstadt Zainosc ist daß
äschert worden. Aus dem R i n g P l a y wurden viele
durch Geschosse schwer beschädigt. Tie dortige^ 2lpot ^ n-, ma
wurde von den Russen zerstört, ^luch die ^.örfer in . wehr n
Umgebung weisen furchtbare V e r w ü st u n g e n auf. j ^ imut  da

Vom Kriegsschauplatz im Orient . 1 ; Cj jetztv
Konstantinopel,  9 . Febr . (W.B.> Das gO. Ter

quartier teilte gestern mit : Die Avnntgarde unserer ge, Fei
Aegypten  operierenden Armee inachte einen erfolgre« . altrömisch
Erkundungsmarsch durch die Wüste, trieb die vorgeschob, Zeiten d>
Posten der Englnäder gegen den Kanal hin, zurück wat des ;
überschritt sogar mit einigen Kompagni • christlichei
den Suezkanal ' zwischen  Tussum und Serapeum . 3 h,r, in der
des Feuers englischer Kreuzer und Panzerzüge beschäftiz cheinl. Di<
unsere Truppen den Feind während des ganzen Tagest ^ in jed
klärten seine Verteidigungsmittel in vollem Umfange mische Zeit
Ein englischer Kreuzer wurde durch unser Geschüyfeuer ft dmjenigen
beschädigt. Unsere Avantgarde wird die Fühlung mit^ jlen nicht l
Feinde aufrechterhalten und den Aufklärungsdienst ans ){), 1800, 19«
östlichen Kanalufer versehen, bis unsere H a u p t m a chi z < fortfallen
Angriff  schreiten kann. — Ein Teil unserer Fl « c wurde e
beschoß Jalta wirksam und versenkte  an einem and iroffen und
Punkte ein russisches Schiff.  ueilnngSsys

K o n sta n t i n o p e l. (W.B.) Die türkischen Bl « ftühere
besprechen die ersten Operationen am Suezka«  nßland hat
und legen großen Optimismus hinsichtlich der Sicherheit egorinnische
Erfolges an den Tag, indem sie die Schwierigkeiten ,ßren, nicht
vorheben, die sich den Engländern bei der Verteidii fp das no«
Aegyptens einerseits gegen die türkische Armee und and „de Rutzlac
seits gegen die Streitkräfte der S e n u s s i und gegen cigcn Euro
eingeborene Bevölkerung entgegenstellen, die sich bei der Febrw
.ersten entscheindenden Erfolgen der türkischen Armeeng Monat, s,
die englische Herrschaft erheben würde. — „Jkdam"? setzenden
bei der Besprechung der Lage der Zentralmächte i, rschiedenar,
sondere die wirksame Betätigung  D e n t s chl a nein Mona
zur See,  die Erfolge der österreichisch-ungarischen Ä« bballs die
die glänzende finanzielle Lage Deutschlands und Q Februar.
reich-Ungarns sowie die dem Dreiverbände erwach itttliche Fe
Schwierigkeiten hervor. Das Blatt gibt seiner festes fnet hat,
verficht auf einen günstigen Enderfolg der Zentralm lte, dagege
Ansdruck. Wärme,

«W.B.) Meldung des Reuterschen Bureaus . Ein I rchojansk, <
mtssar aus Somaliland  berichtet über «veitere er lte. Der
reiche Operationen gegen die Derwische im Ain  rchojansk b
Die Derwische wurden nach verzweifeltem Widerstande Weilbu
ihren Befestigungen und Höhlen herausgetrieben . Alle G ehci m
festigungen wurden zerstört. Der Bezirk sei jetzt völlig vorigen ^
Derwischen geräumt. chengemein)
- -- - - 1 ten für b

Lokales und Provinzielles . cde, ist m«
Tillen bürg , 10. Februar cr  Instanz

— Das Eiserne Kreuz  für tapferes Verhalte« Fc- Wir«
dem Feind erhielt der Hornist-Gesreite Neef  aus Nad- lAesti ^ in ^. o
1 1 —tC gät die Bahn Weidenau - Dillenbnrg  Ischaftlichen
in das Eijenbahn-Anleihegesetz eingestellt zur Tectiui ." " wc
M e h r t o sten 2873  000 Mk. und 475 000 Mt . für das di  üg zu luer
und vierte Geleis Haiger - Dillenburg . ; ««

(Jugendwehr .) Unter diesem Stichwvrt >« ^
uns die nachfolgende» Zeilen übersandt, denen wir gern ^ b -
nahme gewähren: Es war ein überaus glücklicherE ^ '
der Führer unseres Volkes, bei Kriegsausbruch die o —.
wehren ins Leben zu rufen. Nach den bis jetzt vorM
Ergebnissen kann man ruhig sagen: sie sind nicht n
Vorschulen für den Vaterlandsdienst, sondern auch zu,
stätten vaterländischen Geistes geworden. - Wir m ^ '" '«ren a
immer betont: vaterländische Gesinnung mutz alle Gej « o« , dce
in den Lebensauffassungen überbrücken können. 4,e " en. Es
jachen haben uns recht gegeben. Ter Schreiber dieser - " fuhr
leitet selber mit Leuten anderer Lebensaussassung eine z « von
wehr. Unsere Jungmannschast ist eine Kameradschaftl * »«b
den. Vor einem Jahre hätte nieinand «veder Fuhre« -no «atzt
Biannschaften unter einen Hut gebracht. Das i«t das
Erlebnis unserer Zeit : Es gibt Güter , dce ,eden x« ^
was nngchen. Tie Taten unserer Helden m Gcschiß d
Gegenwart, unsere deutschen Dichtungen und Lieder, l«e>h ' « *
Erde und heimische Sprache: sie sind uns allen «veq ■ -
es muß der Boden gefunden werden, auf dem wir ui um wenn
nahmsloS zusammenscharen können, um Für jene G ' «̂ Bern,
wirken. Alles, was uns trennt , gehört uns allen«, 'verte,tc ^
lassen wir zu Hause, wenn wir ftir's Gemeinsame ai  oer Ta
Tann gehts, dann gehts sehr, gut. — Sehen wir vo« » m e.^ 1
allgemeinen vaterländischenGesichtspunktenab und be | ™ « W«
die besonderen Aufgaben der Jugendwehr : Unsere 1U
sollen sich nicht als Söldner hinschlachten lassen: s«es ' llU)le,

sttitten:



ik kämpfen, entbehren und sich opfern. —
en. Arie« soviel über Erziehung zur Mannhajtig-
ist vor dem ^ xxprt worden; nun, hier haben wir
qeschricbcn ^ ,̂ „ ^ niguug. - Und die Jungmannschasi

katlge'N" "N senken , ,^ „n sie in der kurzen und stram-
dan̂ ar « ° it findet, das ihr bereits geläufig
Ausbilor 9 j nwf>  rücksteht : herein in unsere Reihen!

La»an, ^ ^ufunft formen . Macht euch tüchtig
Jungen «ltige hehre Aufgabe! Und uns andern,
eure S ocrgönnt war, mit dem Schwert in der Faust
", e\firfvften irdischen Güter zu kämpfen, uns ist's eine

^ ” nucf, hier für sie wirken zu können. Wir wollen
ichämen, wenn die von draußen heimkommen und

Was habt ihr denn getrieben, während wir litten
,cn:. H’it9" Unsere Zeit duldet keine Querköpfe und

,L -' Sie braucht Helden und — Arbeiter . dl.
2 ie Krtegsspenden der  R ai  f f e i f e » ve r-

"vom Hessischen Verbände haben die Höhe von 52 809,82

rt  Wtt kstn int „Elf. Kur." folgende berechtigte Au s -
ingen:  Jeder Arbeiter ist feines Lohnes lvert. Tiefes

^wort hot in Handel und Gewerbe allgemeine Geltung,
oerlangte Arbeit muß bezahlt werden, wenn der Taler

iwerfeiM ' Grundsätze, die also für jeden Stand Geltung be-
ussen U "̂ morden mit unglaublicher Naivität im Zeitungs,-
noch xm ?' ausgeschaltet . Zu Tausenden fliegen jetzt derartige
ingen st; ’ jbfn  auf den Redaktionstisch. Behörden, private Orga-
durch eiU^ .„,,.„ Vereine, alle haben sie Wünsche, deren Erfüllung

z we(t
io stä x von 6er Presse verlangen, in den meisten Fällen ohne

Gegenleistung.  Biele sind sogar der Meinung,
Vicffe fei " vch froh über die Zusendungen. Diese Auf-

enttiit* L -xjgt , daß man von dem Wesen der Presse wenig
>eutsch^ ^  diesen Kreisen hat.ssischen

t durch Dutzende von Händen, bevor sie schwarz auf weiß
«--» ct „aû j r™
am Ra» L r Zeitung erscheint. Tiefe Hände gehören aber bezahl-

rteidigiq ^ Arbeitskräften  an . Jeder Armeelieferant und Ar¬
ien Truf ' uvirj, für seine Arbeit bezahlt, teilweise mit erhöhten

,„^ar, von der Presse werden aber Dienstleistungen
fr' verlangt. Jeder Verein nnd jede Behörde, die

fte inTr ^'̂ jne Sammlung zu wohltätigen Zwecken veranstaltet,
w ist ei>» .;amrst daß die Zeitung sich umsonst in den Dienst

honen,

Die Zeitung ist doch auch ein
An

auch
einer Zeitung

manches Stück
klebt
Geld.

nicht nur viel Arbeit,
Jede Bekanntmachung

der
ab-
den

iele GebS Wenn der Zeitungsbesitzer dann einmal
ze dlpotim jft man überrascht. Unternehmungen, die durch
irfer in . ' mehr wie andere leiden, und das sind die Zeitungen,
auf. I tfH man daher nicht in einer Weise in Anspruch nehmen,

; ! es jetzt vielfach geschieht.
Das .ö){|| ge. Ter Februa  r trägt seinen Namen nach der
erer gej mischen Feier der „Februa ", d. i. „Reinigung ", dem in
erfolgtes . altrömischen Religionslehre vorgesehenen S ü h n e f e st.
rgeschob, ^ Zeiten der alten Römer war der Februar der letzte
zurück onat des Jahres , erst geraume Zeit nach Verbreitung

np a gir , christlichen Religion wurde die jetzige Reihenfolge ge-
oeum. i hg, jn der der Februar als zweiter Monat des Jahres
beschäfh cheint. Die Einschaltung  eines neunundzwanzigsten
i Tages ges in jedem vierten Jahre geht bereits auf die alt¬
anfange nische Zeit zurück. Dagegen ist die weitere Maßnahme,
zfeuer st denjenigen vollen Jahrhundertsjahren , deren Anfangs-
>ng mit slen nicht durch vier teilbar sind, (z. B. 1100, 1300, 1500,
enst auf KJ, 1800,1900 int Gegensatz zu 1200, 1600, 2000) den Schalt-
macht ; , fortfallen zu lassen, einer späteren Zeit zuzuschreiben,
-er Fl k wurde erst im Mittelalter durch den Papst Gregor
aem an! roffen und man nennt hiernach unser gegenwärtiges Zeit-

ueilungssystem den „gregorianischen Kalender", während
chen W r fiühere altrömische der „julianische Kalender" Hieß,
uezka  chland hat s. Zt . den Sprung vom julianischen zum

iicherhei! gorianischen Kalender, wobei 17 Tage völlig ansfallen
igkeiten Hten, nicht mitgemacht. Dies ist der Grund dafür , wes-
Verteidh ch das noch jetzt nach dem julianischen Kalender rech-
und and ,de Rußland stets um 17 Tage hinter dein Datum des
ld gegen eigen Europas zurück ist. - In der Wetterkunde
sich. bei der Februar für die Gelehrten ein besonders interessan-
lrmeen g Mount, sowohl hinsichtlich der bei uns im Lande dann
JkdamH setzenden Witterungsumschläge, wie auch wegen seiner
rächte i« rschiedenartigkeit betreffs der Witterung überhaupt . Jn
tschla nein Monat sind in den verschiedenen Zonen unseres

ischenÄ dballs die Temperaturunterschiede  größer als
und Ll Februar. Während uran für Mitteldeutschland eine durch-
erwachf sittliche Februartemperatur von etwa 1 Grad Frost er-

x festen snet hat, beträgt diese Zahl für Petersburg 10 Grad
zentral» ltc, dagegen für Brasilien , Indien , Australien 24 bis 25 j

ad Wärme, für Sansibar sogar 28 Grad Wärme und für j
?. Ein ji rchojansk, eine der nördlichsten Städte Sibiriens , 46 Grad -
eitere er lte. Der Temperaturunterschied zwischen Sansibar und !
m A i n rchojansk beträgt somit im Februar 46 fi- 28 — 74 Grad. ;
ierstandc Weilburg . Landrat Lex  dahier wurde der Charakter °
:n. All Geheimer Regierungsrat  verliehen . — "Nachdeml
tzt völlig vorigen Jahre der Prozeß  der hiesigen evangelischen;
_ ■chengemeindc gegen de» Fiskus wegen Rückerstattung der j

ken für die Anlage der Kirchenheizung  erneuert !
edc, ist nunmehr nach eingetroffener Nachricht das Urteil ;

Februar et  Instanz „nach dem Klageanträge ergangen." (W. T.) '
Verhalt« Wiesbaden,  9 . Febr. Die Landwirte  in den ,
lus Rode eisen Wiesbaden-Stadt und Wiesbaden-Land stimmten in !

er in Dotzheim abgehaltenen Versammlung des 13. land- j
,-nburg  tschaftlichen Bezirksvereins einer Resolution zu, in der ;

Teckunl" " " dw i r tsch a fts ka mme r ersucht wird, dahin vor- ;
ir daS di »iS zu. werden, daß die Maßnahmen der Reichsregierung,
arg. \ * ber sämtliche Vorräte an Hafer  beschlagnahmt und dem !
hwvrt h ^.f^ sitzer nur 300 Kilo pro Pferd belassen werden sollen,
wir gern ’inö  ® ro Pferd und Ta g 21/2 Pfund,  dahin ab-
iicher Ä ^ die Ration eine angemessene Erhöhung
h die I>T'  _

Nichten ai . Sanilälshnnde
ruch zw vermißt . Das ist ein Wort, das wir gar häufig in den
Wir haMUlsrlisten antreffen. „Vermißt", das ist auch so oft die
alle 6)c- ^ orr, die sorgenvolle Angehörige auf ihre Erkundigungen
:n. Ti« '" eu. Es ist ein schlimmer Bescheid, dieses Wort : ver-
c dieser̂ *• führt den grübelnden Geist auf so manchen Irrweg,
g eine I ^ ihn von den Höhen der Hoffnung in die Tiefen des
rdfchaft1 und der Verzweiflung, macht mehr und mehr ver-
c Führck ."vd läßt schließlich immer noch eine fchlvache Hoffnung,

ist das 'lark. genug ist, das Ende quälender Ungewißheit weit
;den T« wSzuschieben. Es kann keine Nachricht geben, die auf die
Geschichl Xlt. schwerer zu ertragen ist, keinen Zustand, der von den
jeder, hä h'nurjgen dauernd größere Seelenstärke fordert, als das
sen we» '" 'dige Schwanken zivischen Hoffen und Bangen,
wir uni Und wenn nun noch die leidvolle Frage nach dem etlvaigen

jene M ^ des Vermißten hinzukommt! Ta ist der Einbildungskraft
7 allein, netteste Spielraum gelassen. Allerlei Berichte mit der
lsame «c e der Tatsächlichkeit liefern ihr immer neue Nahrung,
wir vo» 3wt es Verwundete, die tagelang ohne Hilfe geblieben
und bet ' le  nutzer den Schmerzen ihrer Wunden auch noch den

ufere .Wdev  Hungers , des Durstes, der Sonnenhitze, der nücht-
fsen: ÜM .‘»ides  Fiebers und der Verzweiflung preisge-

geben waren. Wer kennt und ermißt die ganze Schwere ihrer
letzten Sttcnden! Und denken zu müssen, daß ein lieber
Angehöriger aus solche Weise seine Liebe zmn Vaterlande und
zu seiner» Volke hat bezeugen müssen! Kann es etwas Zer-
mürbenderes geben?

Tie Frage, wie inan die Zahl der unaufgefundenen Ver-
»oundeten verringern, vielen opfermutigen »lttegern schlvere
Leiden ersparen, viele wertvolle Leben den Familien und dem
Vaterlande erhalten kann, ist von allergrößter Bedeutung.
Unsere Sanitäter mühen sich schlver, scheuen keine Todes¬
gefahr, um Hilfe und Rettung zu bttngen. Aber oft ist ihre
Schar klein im Vergleich zu der Zahl der Hilfsbedürftigen
Ihre Tätigkeit beginnt zumeist erst nach Einbruch der Dunkel¬
heit, und dann sind sie beim Absuchen des Schlachtfeldes
auf Augen und Ohren angewiesen, die dann oft unzuver¬
lässige Diener sind. Wie mancher mag da vergebens der Hilfe
harren. Wie viele bleiben unentdeckt im Waldesdickicht, int
Gebüsch, im Getreidefelde, hinter Hecken und in Gräben!
Da tut ein Helfer not, der, mit schärferen Sinnen begabt,
auf die Suche geht. Es ist der Hund,  den der Mensch
auch sonst in seinen Dienst nimmt, >venn eigene'Sinnesschärfe
nicht ausreicht. 1400 Sanitätshunde hat das Kriegsministerium
schon in» Feld geschickt. Auf Anregung des Generalfeld-
marschalls v. Hindenburg ist ihre Zahl im Osten bedeutend
vermehrt worden; 250 hat man auf einmal nach dem Osten
gesandt. Ihre Zahl ist von 4 auf 8 bei den Sanitätskompag-
nicn erhöht worden. Alles das beweist den ungeheuren Wert
dieser Gehilfen. Mit größter Deutlichkeit wird das auch klar
durcb die Berichte von Führern und Geretteten. Man kann
behaupten, daß Taufende diesen Hunden die Erhaltung ihres

j Lebens verdanken. Welcher Segen könnte geschaffen werden,
i wenn man die Zahl der Sanitätshunde noch erheblich ver-
] mehren könnte! Und da muß neben die staatliche Fürsorge
i auch private Wirksamkeit treten.

Der Deutsche Verein für Sanitätshunde unter dem Protek-
>' tvrate Sr . Königl. Hoheit des Großherzogs von Oldenburg
j sieht seine Aufgabe darin, geeignete Hunde anzukaufen, sie

ausbildcn zu lassen und ins Feld zu senden, damit sie Tausende
von Verwundeten retten, die nach jeder Schlacht noch leben
und in Gräben, Hecken nnd Gebüschen verbluten müßten,
weil die Sanitätsmannschaften sie trotz aller Umsicht und
allen Elfers nicht finden können. Dieser Verein bittet um
tatkräftige Unterstützung durch alle Volksgenossen.

Er Littet auch die D ille nb urg cr : „Verschließt
Ohr und Herz nicht , wenn in den n äch st en Tagen
'Eure Unterstützung durch Gaben erbeten wird.
Sagt nicht, daß Ihr schon geholfen habt. Tie draußen sagen
auch nicht, daß sie schon gekämpft haben. Sic kämpfen weiter
und gehen immer wieder für Euch in die Schlacht. •Wer weiß,
ob nicht Eure Gabe gerade Euren Lieben, Euren Söhnen,
Euren Gatten , Euren Brüdern zugute kommt. Viele Hunderte
von Sanitätshunden arbeiten schon für Euch und für die im
Felde, die Euch teuer sind. Wir brauchen sofort Mittel , die
nicht reichlich genug fließen können. Darum gebt,  wenn
Ihr gebeten werdet, nach dem Maße Eurer Kraft und Eurer
Liebe. Auch die kleine Gabe dient dem großen Zwecke."

Der Vertrauensmann
des Deutschen Vereins für Zanitütshunde:

G r ä v e n st e i n.

vermischtes.
— Kok s f e u er u ng und V o l ks er n ä h r u ng . Je¬

dermann ist heute verpflichtet, dazu beizutragen, daß der
Plan unserer Feinde mißlingt , uns durch den Hunger zu
besiegen, da sie es mit Wasfengetvalt nicht vernrögen. Nicht
nur dadurch, daß er größte Sparsamkeit im Verbrauch der
Nahrungsmittel walten läßt und jede Verschwendung wie
eine große Sünde meidet, sondern auch indem er, wo es
irgend angeht, Koks statt Kohlen verfeuert. Mancher wird
erstaunt fragen, was denn die Koksfeueriing mit der Vokks-
ernährung zu tun hat . Der Zccsammenhangist folgender:
Es kommt jetzt nicht nur daraus an, mit unseren Ernte¬
vorräten bis zur nächsten Ernte ausznkonnnen, sondern wir
müssen auch mit allen Mitteln dafür sorgen, daß wir die
nächste Ernte möglichst günstig gestalten. Alle Vorbereitun¬
gen werden dazu getroffen . Man verwandelt z. B. sonst
unbebautes Land, wie Moore, Bauland usw„ in Acker¬
land, um so die Anbauflächen in Deutschland zu ver¬
größern . Aber damit ist es nicht getan. Um gute Ernten
zu erzielen, muß man die angebauten Pflanzen auch gut
ernähren, d. h. düngen . Namentlich bedürfen unsere Böden
nnd Pflanzen zur Düngung des Stickstoffs. Bisher haben
wir in Deutschland alljährlich an stickstoffhaltigen Dünge¬
mitteln angewendet: 600 000 Tonnen Salpeter , 450 000 Ton¬
nen schwefelsauresAmmoniak und etwa 30 000 Tonnen Kalk¬
stickstoff uftv., zusammen also 1080 000 Tonnen Stickstoff-
salzc, um mit ihrer Hilfe genügend große Mengen Nah¬
rungsmittel zu erzeitgen. Infolge des Krieges muß die
Salpeterdüngnng fortfallen , da wir dieses Düngemittel aus
Chile beziehen und zur Zeit nicht nach Deutschland be¬
kommen könneit. Auch das schwefelsaure Ammoniak ist aus
manchen Gründen knapper geworden. Jeder Zentner Stick-
stoffsalz, der uns fehlt, kann aber unter Umständen unsere
Ernte um 312 bis 4 Zentner Brotgetreide herabdrücken;
es gilt also, diesen Mangel möglichst beseitigen zu helfen.
Das kann u. a. in der Weise geschehen, daß die Erzeugung
von schwcfelsnurem Ammoniak vermehrt wird. Dieses Dünge¬
mittel wird aus Kohlen in den Kokereien und Gasanstalten
gewonnen. Um 1 Zentner schwefelsaures Annnoniak zu er¬
zeugen, werden aber zicgleich 98 Zentner Koks erzeugt.
Für diese Koksmengen muß Absatz geschaffen werden, da
sonst die Fabrikation des schwefelsanren Ammoniaks nicht
lohnt . Jn Friedenszeiten sorgt die Industrie für den nöti¬
gen Verbrauch; jetzt, wo wichttge Industriezweige ihre Be¬
triebe eingestellt oder eingeschränkt haben, muß auf andere
Weise für den rrötigen Absatz gesorgt werden, um die Her¬
stellung des nötigen Stickstoffdüngers zu ermöglichen. Dazu
kann jeder beitragen , indem er möglichst viel Koks statt Koh¬
len (zweidrittel nnd eindrittel ) verfeuert ! Daher diese Mah¬
nung. Prof . Dr. Lemmerunanu, Rektor der Landwirtschaft¬
lichen Hochschule Berlin.

FC. Gießen . Das Kriegsgefangenen - Lager
auf dem „Trieb" wird durch sechs zerlegbare Holzbaracken,
jede für 200 Gefangene eingerichtet, erweitert werden.

FC. Fr -itzlar . Die Stadtverordrreten beschlossen von
Bereitstellung von Mitteln behufs Beschaffung von
Dauerwaren  a b z u se h e n. Die Versammlung hielt
sie nicht für erforderlich, da die Bewohner der Stadt bereits
aus eigener Jnitative sich genügend mit Dauerwaren ge- ’
sichert haben.

Müsen . Jn &x o | e Freude  wurde die Frau Ernst
Klein versetzt. Ihr Mann war schon als gefallen gemeldet,
und Todesanzeige sowie Nachrufe waren bereits lange ver-
össentllcht. Da erhielt die Frau dieser Tage einen Brief,
den ihr Mann seihst geschrieben hatte und in dem er ihr
anzeigte, daß er verwundet in russische Gefangenschaft ge¬

raten sei und augenblicklich in RLoskau wette. Die Wunde
werde langsam besser.

Kopenhagen.  9 . Febr. <T.U.) Jn der letzten Zeit
sind, wie „Daily Chronic le" aus Newh ork berichtet, auf
eine Anzahl N e w y o r ke r Fabriken,  die Kriegsmaterial
Herstellen, Anschläge  verübt worden. Die Engländer be¬
schuldigen die Deutsch-Amerikaner, die Anschläge ausgeführt
zu haben, um die Kriegslieferungen an die verbündeten
Heere zu verhindern.

— ttitter dem Stichwort : „Ein Unterseeboot in
der Falle"  berichten nordische Blätter nach der Schilde¬
rung eines Angehörigen eines französischen  Untersee¬
bootes über den Vorstoß gegen einen feindlichen, anscheinend
österreichischen.Kriegshafen. Der Mann erzählt : „Morgens
3 Uhr lagen wir in einer Entfernung von zwei Seemeilen
außerhalb des feindlichen Hafens. Um 6 Uhr tauchten wir
unter und steuerten langsam mit drei Seemeilen Fahrt hafen-
einwärts . Auf der Reede lagen mehrere Kriegsschiffe vor
Anker. Sie befanden sich indes in so geschützter Stellung,
daß ein Angriff völlig aussichtslos war. Ms wir in der
Tiefe über unser weiteres Vorgehen berieten, fuhren meh¬
rere feindliche Torpedoboote an unserer Liegestelle vorüber.
Wir glaubten schon, eine sichere Beute vor uns zu haben,
aber als wir uns einen guten Angriffspunkt aussuchten,
bemerkten wir plötzlich, daß wir weder vorwärts noch rück¬
wärts stoßen konnten. Ein Stahlkabel  hatte unser
Ruder erfaßt  und hielt es unerbittlich fest. Wir wurden
fast bis an die Oberfläche gezogen und die feindlichen Tor¬
pedojäger schwärmten schon um uns . Einer schien sich buch¬
stäblich an uns zu reiben und es war uns ein Wunder, daß
wir nicht von ihm gerammt würden. Wir waren uns da¬
rüber klar, daß unser letztes Stündlein gekommen sei, und
erwarteten nur die Explosion, die uns von einem langen
Todeskampfe erlösen sollte. Inzwischen gaben wir nicht die
Versuche auf, uns aus der schlimmen Lage zu befreien. Wir
ließen so viel Wasser wie nur irgend möglich in die Ballast¬
tanks laufen , und einer nach dem andern bemühte sich, das
Steuer zu bewegen. Plötzlich gab das Rad nach, unser Boot
löste sich aus dem Kabel und sank im Ru in eine Tiefe von
16 Meter . Dann versuchten wir zu entschlüpfen und zwei
Stunden später waren wir sicher, daß die Verfolger nicht
mehr zu fürchten waren . Aber erst abends, nachdem wir
12 Stunden unter Wasser zugebracht hatten , wagten wir uns
an die Oberfläche hinaus.

Der deutsche Urieger.
Am Weichselstrom im Osten
Da stand nach blut 'ger Schlacht
An einem Tornenbusche
Ein Sachse auf der Wacht.
Schon früh vor Morgengrauen
Begann die heiße Schlacht,
Nach endlos langem Kampfe
Neigt sich herab die Nacht.
Der kalte Herbstwind blies ihm
den Sand ins Angesicht,
Den Landwehrmann ans Sachsen
Den stört das aber nicht.
Da plötzlich, aber hört er
Nun Weh- und Jammergeschrei;
Er schleicht sich zu der Stelle,
Zu sehen, was es sei.
Ta liegt in seinem Blute
Ein feindlicher Soldat,
Den eine deutsche Kugel
Sehr schwer verwundet hat.
Was tun , sagt sich der Deutsche,
Zu lindern seine Qual?
Rasch greift er nach der Flasche:
„Da, Russe trink einmal."
Verbindet ihm die Wunde
Und fraget ihn ganz sacht:
„Warum er wohl gekämpset
Jn dieser blusigen Schlacht."
Da greift nach seiner Tasche
Der arme Russe hin.
Und zeigt dem braven Sachsen
Ein Paar Kopeken hin.
Und spricht: „Für diese 'Münzen
Vergieß ich hier mein Blut.
Man weiß bei uns im Lande
Noch nicht, warum man's tut ."
Es fragt dann auch der Russe
Den deutschen Landwehrmann,
Warum er wohl zur Stunde
Kämpft in dem fremden Land.
Es bringt dann aus der Tasche
Der brave Landwehrmann
Das Bild von Frau nnd Kindern
Und spricht zum Russen dann:
„Dafür bin ich gezögert
Hinaus ins Schlachtenfeld.
Ich kämpf für Weib und Kinder,
Ich kämpfe nicht für 's Geld.
Und nächst dem Vaterlande,
Ist dies mein höchstes Gut:
Dafür , walsis Gott , verspritz' ich
Ten letzten Tropfen Blut !"_

Setreibe-Wochrnbericht
der Preisberichtsstelle des Deutschen Landwirtschaftsrats

vom 2. bis 8. Februar 1915.
Mit Gcnugturing kann festgestellt werden, daß sich der

Ucbergang zu den neueit Verhältnissen  bisher
ohne die geringste Störung vollzieht. Die Besorgnis, daß
die Umgestaltung des Getreideverkehrs in der ersten Zeit
Unregelmäßigkeiten mit sich bringen dürfte, erweist sich er¬
freulicherweise als unbegründet . Alles geht glatt,  und
an keiner Stelle sind irgend welche Stockungen eingetreten.
Das ist um so mehr anzuerkennen, als die eigentliche Ver¬
brauchsregelung  noch nicht eingesetzt hat . Die Vor¬
schrift des Magistrats Berlin , wonach der Verbrauch pro
Kopf und Woche auf 2 Kilogramrn Brot oder Mehl be¬
schränkt wird, bildet nur eine vorläufige Maßnahme. Was
die DurchfühiAtng des Getreidcmonopols selbst anlangt , so
besteht in den beteiligten Kreisen, auch bei den Landwirten,
vielfach die Meinung , daß die Uebernahme der beschlag¬
nahmten Getreidevorräte grundsätzlich im Wege der Ent¬
eignung  zu erfolgen Hübe. Diese Auffassung ist durch¬
aus irrig.  Wohl wird der Besitzer durch die am 25.
Januar angeordnete Beschlagnahme in seinem Versügungs-
rechr üebr das Getreide beschräntt und ihm vorgeschrieben,
daß er nur an die Kriegsgetreide - Gesellschaft
verkaufen darf , aber dieser Verkauf soll, wie in der Aus-



sührungSanweisung besonders betont wird , möglichst frei-
händig  vorgenommen iverden, und nur wenn sich ein
Besitzer weigert , ivird von dem Recht der Enteignung Ge¬
brauch gemacht . Darauf sollte es aber schon deshalb kein
Besitzer ankommen lassen , weil er dann bezüglich des Preises
wesentlich schlechter gestellt ist als beim freihändigen Ver¬
kauf . Hefter das Geschäft im Futtergetreide  ist wenig
Neues zu sagen . Es werden nach wie vor nur Mengen
gehandelt , die nicht an die Höchstpreise gebunden sind , und
da die Zufuhren wegen der Ansprüche der Behörden sich
immer noch in engen Grenzen halten , so mutzten im Klein¬
handel wieder Preise von Mk. 270—300 bewilligt lverden.
Die Verhältnisse , die sich im Hafergeschäft  herausgebil¬
det haben , gaben dem Vorstand des Vereins Berliner Ge¬
treidehändler Veranlassung an seine Mitglieder die Mah¬
nung zu richten , Ausschreitungen inbezug auf die Preis¬
forderungen zu vermeiden . Wie bei Hafer so wird auch
bei der Gerste die Wirkung der Höchstpreisvorschriften
durch den Kleinhandelsverkehr vollständig aufgehoben , denn
unter Mk. 320—330 ist Gerste nicht zu beschaffen. Außer¬
ordentlich hohe Preise wurden in der Berichtswoche wie¬
der für ausländisches Futtergetreide gefordert und auch
bewilligt . Sofort greifbare Gerste erzielte in Hamburg
bis Mk. 420, während Mais  zu Preisen von Mk. 430
und auf spätere Lieferung zu Mt . 410 umgesetzt wurde.
Auch das lebhafte Geschäft in Er satz f u 11 e rmi 11 e l n
vollzog sich bei weiter gesteigerten Preisen . Besonderes
Interesse wendet sich angesichts der schwachen Versorgung
des Hafermarktes den verschiedenen Zuckermischungen zu,
deren Preise durch das Eingreifen der Spekulation un¬
gebührlich in die Höhe getrieben worden sind . Man darf
erwarten , daß die Regierung  nun endlich Maßnah¬
men  ergreifen wird , um die Verbraucher von Futter¬
mitteln wirksam vor weiterer Ausbeutung zu schützen. Am
M e h Ijnorfte besteht für das knapp angebotene Roggen¬
mehl rege Nachfrage sowohl für den laufenden Bedarf als
auch seitens der Weizenmühlen , die das Roggenmehl zu
der vorgeschriebenen Beimischung benötigten . Weizenmehl,
dessen Verbrauch durch die gesetzlichen Vorschriften eine
wesentliche Einschränkung erfahren hat , behielt schleppen¬
den Absatz . In der Preisgestaltung kommen die geschilderten
Verhältnisse dadurch zum Ausdruck, daß Roggenmehl mit
Mk. 41.50—42 bezahlt werden mußte , während Weizenmehl
kaum mit 40 Mk. unterzubringen war.

OtHtnflicber Wetterdienst.
Voraussichtliche Witterung für Donnerstag , 11. Februar:

Meist trübe , vereinzelt Mederschläge , Temperatur wenig
geändert.

Verantwortlicher Schriftleiter : Ern st Weidenbach.

Cetzte HacDrîDten.
Der heutige amtliche Tagesbericht.

Nach Schluß der Schriftleitung eingegangen.
Großes Hauptquartier , 10. Febr. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:  Abgesehen von
kleineren -Erfolgen , die unsere Truppen in den A r g o n n e n,
ani Westrande der Vogesen  bei Ban de Sagt und im
Hirzsteinerwalde erreichten , ist nichts zu melden.

Oe st l ich er Kriegsschauplatz:  Die vereinzelten
Gefechte an der ostpreußischen Grenze  entwickelten
sich hier nnd da zu Kampfhandlungen von größerem 71,n-
sang . Ihr Verlauf ist überall normal . In Polen  rechts
und links der Weichsel sind keine Veränderungen eingetreten.

Oberste Heeresleitung.
Berlin , 10. Febr . Ter Kampf um diebelgische  K ü st e

ist, leie der „Tügl . Rösch." zufolge „Daily Chronicle " berich¬
tet , erheblich 'stärker und lebhafter geworden. Es habe den
Anschein , als ob die Verbündeten  angesichts des am
18. Februar beginnenden Unterseeboot-Krieges die größten
A n st r e ti g tt n g e n machen, um in den Besitz der belgischen
Küstenstrecke zu gelangen . • i ■ >

Basel , 10. Febr . (W.B .) Tie „Baseler Nachrichten " mel - j
den ans Mailand : 150 englische Schiffe,  Zerstörer und !
sogenannte Tepotschiffe, suchen die gesamte englische Küste nach -
Schlupfwinkelnder deutschen Unterseeboote  ab . !

Stockholm, 10. Febr. Aus London wird in einem Privat- \
Telegramm an das „Svenska Tngbladed " mitgeteilt , daß die \
Getreideversorgung Englands  tatsächlich ^ a u f g e - j
hört  hat , weil die Frachtsätze für Getreide ungeheuer ge- j
stiegen sind.

Lyon , 10. Febr. (W.B.) Dem „Nouvelltste" zufolge sind \
die Getreidefrachten  von Amerika nach s r a n z ü s i - i
scheu Häfen von 80 Centimes für den Doppelzentner vor j
Kriegsausbruch auf über drei Franks gestiegen. Tie An - j
kündigung des Handelskrieges durch Deutschland werde ein j
weiteres beträchtliches Steigen der Frachten zur Folge haben . !

Gens , 10. Febr . (T .U.) Ein amtlicher montenegrinischer j
Bericht vom 3. Februar meldet, daß österreichische Zn - j
fanterie  unter dem Schutz der Artillerie bei Graholvo die !
Offensive  ergriffen hat und ein heftiger Kampf im Gange !
ist. Tie österreichisch-ungarischen Schiffe beschossen die mon - ;
tenegrinischen Stellungen um den Berg Lowtschen.

Sofia , 10. Febr. Gruppenweise werden dom 18. Februar
an alle Reserveoffiziere zu einer einmonatlichen W affen -
ü b u n g einberufen , um in Theorie und Praxis in die Er¬
fahrungen der im jetzigen Kriege zur Geltung kommenden
Kampfesart eingeführt zu werden.

Mailand , 10. Febr . Die Nachrichten aus Tripoli-
t a n i e n werden nach der Gazetta del Populo immer b e -
u n r u h i ge n d er . Eine Expedition von zwei Kompagnien
lhbisrher Askari  mit 4 Maschinengewehren unter dem
Befehl des Hauptmanns Boglino hat auf dem Wege nach
.Gadames umkehren müssen, da ein Teil der Askari zum
Feind übergegangen ist. Boglino und ein Militärarzt be¬
finden sich in schlimmer Lage mit wenigen getreuen As-
karis an der Seite in der Oase Sinam . Gefechte mit Re¬
bellen werden auch aus der Region der Shrte gemeldet.
Für Tripolis besteht keine direkte Gefahr , jedoch habe das
Kommando für -alle Fälle die Verlängerung der Verteidi¬
gungsmauer in Angriff genommen.

Amstcrstam , 10. Febr . (T .U.) Daily Mail meldet an
versteckter Stelle vom Sonntag aus Kapstadt : Während die
Bewohner von Kakamas  sich durch die Uebergäbe von
Marttz sicher glaubten , machten 600 D e u t s che einen plötz¬
lichen Angriff  auf die Stadt . Jetzt fragt , man sich, ob
Marttz an der Spitze der Angreifer stand . Bestimmt ist
nur , daß ein Teil des Maritzschen Kommandos sich er¬
geben hat . »

Hang , 10. Febr . Der Befehlshaber der holländischen
Provinz Zceland befahl , daß die holländischen Grenzge¬
meinden Sluis , Erde ustv. vom 12. Februar an keinem
belgischen Flüchtling mehr Aufenthalt ge¬
währen  dürfen . Tie Maßregel soll mit dem starken
Schmuggel dieser belgischen Flüchtlinge zusammenhängen.

Berlin , 10. Febr. Verschiedenen Morgenblättern wird
über Haag von gestern über eine Sperrung des ameri¬
kanisch - holländischen Kabels  berichtet . Während
des ganzen Tages bis zur Freigabe nachmittags um 5 Uhr
ist über das englisch-holländische Kabel nicht eine einzige
Meldung in Holland eingelaufen . Man vermutet einerseits,
daß das Kabel von der Regierung für ihren Meinungsaus¬
tausch mit den Vereinigten Staaten in Anspruch genommen
sei, anderseits , daß eine Sperrung des Kabels durch Eng¬
land  vorliege , um Mitteilungen über die englischen
Truppentransporte  nach Holland zu verhindern.

Erläuterungen
zur Herstellung des kartoffelhaltigen Brotes gemäß der

Bekanntmachung des Bundesrats über die Bereitung von
Backlvare vom 5. Januar d. Js . iR .-Ge- Bl . S - 8).

Für die Herstellung von kartoffelhaltigen Broten kommen
folgende Formen von Kartoffelerzeugnissen in Frage:

1. Kartoffelwalzmehl nnd Kartoffelflocken,
2. Kartoffelstärke,
3. ein Gemisch von 1 und 2,
4. frische Kartoffel.

1. Kartoffelwalzmehl und Kartoffelflv den:
Der Pflichtzusatz beträgt 10 Proz ., es müssen also auf je
90 Gewichtsteile Roggemnehl 10 Gewichtsteile Kartoffelmehl
verwendet werden. Größere Zusätze bis 20 Proz . sind durch

s Aufdruck eines „K", Zusätze über 20 Proz . durch Ausdruck
t der Buchstaben „KK" auf dem Brote zu kennzeichnen . Brot,
\ das nicht mehr Kartoffel als den Pflichtznfatz enthält , darf
j keinen solchen Aufdruck tragen.
l Bei der Verarbeitung des Kartoffelwalzmehls und der
| Kartoffelflocken ist die Sauerteigführung wie bisher zu hand-
f haben ; das Kartoffelmehl wird mit dem übrigen Roggenmehle
| dem reifen Vollsauer bei der Teigbereitung zugesetzt. Die
k Kartosfelflocken können zweckmäßig vorher mit Wasser ange-
: der genannten Kartoffelerzeugnisse ist der Teig bedeutend
- rührt werden , damit die voluminöse Masse zusammensickert.

Bei den Zusätzen von 10 und im besonderen von 20 Proz.
| fester zu halten , als man es bisher zufolge des Abgreifens
( der Teige gewohnt ist, weil sowohl Flocken wie Walzmehl
\ zuerst sehr begierig Wasser aufnehmen , dann aber nicht mehr
) Nachquellen, so daß die Teige, wenn sie nicht sehr fest sind,
k Nachlassen, breitstehen und zu ganz feuchten Gebacken aus

backen. Bei diesen Zusätzen muß auch möglichst knapp ge¬
schoben werden, weil die Brote nicht viel Gare vertragen.
Es muß in einem zwar heißen, aber Ms keinen Ktll zu
heißem Ofen gebacken werden, weil andernfalls wegen der
zu starken Bräunung nur unvollkommen ausgebacken werden
kann . Man schließe den Wrasenschieber am besten gar nicht.

2. Kartoffelstärke:  Pflichtzusatz wie oben. Bei Zu¬
satz von 10—20 Proz . wird der auf das Gesamtmehl berech¬
nete Anteil Stärke zweckmäßig vor der Tcigbercitung in lau¬
warmem Wasser eingeweicht und nach einstündigem Stehen
dem reifen Vollsauer bei der Teigbereitung zugesetzt. Ter
Teig muß weich gehalten werden, weil hier eine deutliche
Nachquellung zu beobachten ist und bei auch nur einiger¬
maßen festen Teigen leicht Rißbildung und Krümeln der Krume
eintritt.

3. Gemisch von  1 und  2 : Pflichtzusätze und höhere
Zusätze wie oben, d. h. bei dem Pflichizusatze von 10 Proz.
sind auf 90 Gewichtsteile Roggenmehl 5 Gelvichtsteile 51ar-
tofselflocken oder Walzmehl und 5 Gewichtsteile Stärkemehl
zu verwenden . Diese Atischung von Walzmehl und Stärke ist
bei den jetzt vorgesch-riebenen Zusätzen an Kartoffel unbe¬
dingt zu empfehlen. Tie Verarbeitung wird dadurch eine
viel leichtere und bleibt nahezu unverändert , doch gilt auch
hier : je höher der Zusatz der Mischung, desto fester die Teige,
weil die Eigenschaften des Walzmchls diejenigen der Stärke
meist überragen,

4. Irische Kartoffel:  Tie gereinigte Kartoffel wird
mit der Schale gekocht oder gedämpft, nach dem Auskühlen
geschält und dann auf einer Reibe zerrieben oder durch den
in jeder Küche vorhandenen Fleischwolf gedrückt. Von dieser
Masse ist, da die frische Kartoffel viel wasserreicher ist als die
Trockenmehle ans Kartoffel , die mindestens dreifache Menge
zu nehmen . Pflichtzusatz: auf 90 Gewichtsteile Roggenmehl
30 Gewichtsteile der Kartoffelmasse. Auch diese Zusätze er¬
folgen erst bei der Teigbereitung . Es ist hier dasselbe zu
beachten wie bei dem Zusatz von Kartoffelwalzmehl und den
Kartoffelflocken.

Man beginne bei Herstellung des Kartoffelbrots erst mit
den Pflichtzusätzen nnd steigere de» Zusatz in dem Maße,
wie man die richtige Aufarbeitung der Teige erkannt hat.

Ta eine Befolgung der Erläuterungen von der größten
Bedeutung ist, ersuche ich diejenigen Herren Bürgermeister
des Kreises , in deren Gemeinden Bäcker vorhanden sind,
diesen von den Erläuterungen Kenntnis zu geben, sie zu einer
Befolgung der darin gegebenen Ratschläge anzuhalten und
sie auch darauf hinzuweisen, daß jeder Bäcker sich einen
Verdienst um das Vaterland erwerbe, wenn er durch möglichst
umfangreiche Verwendung von Kartoffeln zur Brotbereitnng
dazu beitrüge , daß unsere Getreidevorräte bis zur nächsten
Ernte ausreichten.

Tillenburg , den 2. Februar 1915.
Ter Königl. Landrat : Z . V. : Daniels.

Ausruf!
Aus Anlaß des Weltkrieges veranstaltet die T e u t s che

Bücherei  des Börsenvereins der Deutschen Buchhändler zu
Leipzig eine umfassende Sammlung aller auf den Krieg , seine
Vorgeschichte und seinen Verlauf bezüglichen Druckwerke. Diese
erstreckt sich nicht nur auf die Veröffentlichungen deutscher
oder fremder Zunge, die im Verlagsbuchhandel erscheinen,
sondern auch auf Privatürucke , Flugblätter , Karikaturen und
dergl ., sowie auf solche Erzeugnisse der Truckerpresse, die nicht
i l» H anbei sind,  wie amtliche Bekanntmachungen , Mauer¬
anschläge usw. Besonders schwer zu erlangen ist diejenige
Kriegsliteratur , die nicht im Buchhandel erscheint, aber p'ls
Niederschlag der großen Zeit eine solche Bedeutung für den
Geschichtsforscher besitzt oder erlangt , daß sie unverzüglich
gesammelt werden muß . Es handelt sich um ' nach¬
folgende Gruppen von Druckerzeugnissen, die vielfach unwider¬
bringlich verloren sind, wenn sie nicht im Augenblick ihres
Auftauchens am Ort ihrer Entstehung aufgegriffen werden:

1. Kriegschroniken , d. s. zusammenfassende Darstellungen
der Vorgeschichte nnd der Ereignisse des Weltkriegs in deut¬
scher und fremder Sprache , die von Tageszeitungen , Pernfsver-
tretungen , Vereinen usw. zum Zweck der Aufklärung des Aus¬
landes , der Versendung an die im Feld stehenden Truppen und
der Erinnerung an die großen Ereignisse herausgegeben werden.

2. Predigten und Ansprachen aus Anlaß des Krieges.
3. Dichterische und künstlerische Erzeugnisse , z. B . Ge -,

dichte, Liederbücher, Bilderbogen , Karikaturen usw., gleich¬
viel ob als Einblattdrucke oder in Heftform herausgegeben.

4. Amtliche Bekanntmachungen : Aufrufe , Maneranfchläge,
Fahrpläne nfw., besonders die Verfügungen der deutschen Be¬

hörden in Feindesland , sowie der deutschru mW
Behörden in vom Feinde besetzten deutschen Geb

5 Deutsche politische Zeitungen de» Auslandes >
des Jnlaiweö , welche in vom Feinde besetzten Lntz
erschienen sind. „ . , . . .

6 KriegSzeitungen , wie z. B . dre tu der Feste
Lötzen für die deutsche Besatzung herausgegebene.

7 Ausländische Zeitungen , die in den von \
Truppe » besetzten feindlichen Landesteilen in deutscher
vder mit deutschem Rebentext hcrauögegeben werde»

8. Landkarten , Zeichnungen , Pläne usw.
Nicht erbeten werden:  Extrablätter von

zeituugeu , Ansichtskarten.
Diese Literatur gilt es zu sammeln trnd, wenn

in zwei Exemplaren der Deutschen Bücherei des Börse
der Deutschen Buchhändler zu Leipzig zuzusenden. %
den uns daher an alle , welche gleich uns von der R«
Beit überzeugt sind, die Zeugnisse für das Weltt
1914 in größter Vollständigkeit zu sammeln und
wertvolles ®ut auf die Nachwelt zu bringen . Wfi
alle deutschen Männer und Frauen , die Beruf oder %
auf die Mitarbeit an dieser Sammlung hinweist , das
ländische Unternehmen zri unterstützen und ihre Sr«
an die Deutsche Bücherei  des Börsenvereins der
schon Buchhändler zu Leipzig, Deutsches Buchhändler !,arst,
richtsweg  26 zu richten. Etwaige Portoauslagen ß,
gern bereit zu vergüten.

Leipzig, den 12. Oktober 1914.
Ter Vorstand des Börsenvereins der Deutschen Brch

zu Leipzig.
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Bekanntmachung.
In das Genoffen kchasisreglster ist beute unter Nur« n Gcisenhei

der Fellerdiüner Spar - & Darlehnskaffeavereiu , « mtnun
trage«? Genosseuschast mit unbeschränkterHaftpstj, trag  halte
» -»« dm « eingetragen mordeu. _ _Herborn (N

forderlichen Geldmittel und die Schaffung «,
Einrichtungen zur Förderung der wirtschaftlich«
der Mitglieder.

Vorstand: I. Jakob Daniel HeeS, Landmann; 2.,4üv•HUi'U• X, 4271441lei «VCCW/ Q,, i -lC
Jost 11., Landwavn; 3. Heinrich Wilhelm Heer, &umliegend
mann, alle in Fellerdilln.

Satzung vom 30. Jan . 1915: Die Bekanntma
erfolgen im landwirifchastlicken Genoffenschasts.
Neuwied. — Die Willenserklärungen deS Bor
erfolgen durch mi*dest-ns drei Mitglieder, darn«)
VorNeher und deffen Stellvertreter. Die Zelch»
folgt in der Weise, daß die Zeichnenden ihre Na
umerichriiter» zur BereinSficma oder zur Bev>
des Vorstandes fügen.

Dtllenbukg . den 5. Februar 19>5.
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KaufhausA. H. König.

Holz -tverftetgeruag
Am 13 . Februar d. Fs,,

von vormitiagS 9 Ubr au
wird an Ort nnd Stelle das
beim Abtrieb deS Waldes am
Schlierberg, sowie deS Holmes
im Bienengarlen in der Ge¬
markung Gechshelde« meist¬
bietend gegen Borzahlnag
versteigertu. zwar 32 buchene
Reisighaufen nnd Knüppel,
S Saaie« Birn-, Aepfel nnd
Ziv-tich-ustämme, 1 Haufen
Etch-ustämme. Anfang der
Versteigerung am Friedboi
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Für etn kaufmünn. Geschäft

Lehrling
mit guter Schulbildung ge¬
sucht. Selbstgeschriebene An¬
gebote uni- 0 . 108 an die
Geschäftsstelle.
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Zur KrFür die herzliche Teilnahme an dem schmerz'
licheu Verluste, der uns bettoffen hat, sagen wir der Reded
hiermit innigen Dank,

Im Namen der ttauernden Hinterbliebenen̂ "diê P̂rA. Haas, Lehrera. D.
DMmburg , S. Februar 1915.
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